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Bruno Meier

Industriebau: Einst ungeliebt, heute schützenswert

Industriekultur und Industriedenkmal sind junge

Begriffe. Erst seit die Industrie verschwindet,
werden ihre Bauten als Kulturgüter wahrgenommen.

Doch deren Umnutzung hält man nach wie

vor oft für zu umständlich, vor allem auf grossen
städtischen Brachen. Industriedenkmalpflege ist

noch nicht selbstverständlich. Der Schweizer

Heimatschutz fordert und fördert sie seit 15 Jahren.1

Die Manufaktur Wildegg aus den 1780er-Jahren in
Möriken Wildegg AG ist ein seltener Zeuge der

Frühindustrialisierung in der Schweiz (Bild 3). 1969 stellte sie

der Kanton Aargau unter Schutz. 1978 entliess er sie

wieder aus dem Inventar wegen eines Strassenbaupro-

jekts. 1996 wollte die Eigentümerin sie aus betrieblichen
Gründen abreissen, doch die Eidgenössische Kommission

für Denkmalpflege stufte sie als Objekt von nationaler

Bedeutung ein, und der Aargauer Heimatschutz

stoppte mit einer superprovisorischen Verfügung den

laufenden Abbruch. 2004 hat dessen Stiftung das

Gebäude nach langen Verhandlungen übernommen.
Das knappe Überleben der Manufaktur Wildegg wirft
ein Schlaglicht auf den Umgang mit Bauten des

Industriezeitalters hierzulande. Die Manufaktur bildet mit
einer Weberei, Wohnhäusern aus den 1820er-Jahren
und mehreren Villen aus der Wende zum 19. Jahrhundert

den Ortsteil Wildegg - gemäss dem Inventar
schützenswerter Ortsbilder von nationaler Bedeutung ein

erhaltenswertes Ensemble. Die Villen waren unter
Schutz gestellt worden, nicht aber die Produktionsgebäude.

Dass auch nach einer über 30-jährigen Tradition

von Industriedenkmalpflege in der Schweiz solche Fälle

noch möglich sind, illustriert auch die rote Liste des

Schweizer Heimatschutzes mit gefährdeten Bauten.2 Es

sind nicht nur grosse Industriebrachen oder architektonische

Ikonen der Industrialisierung, die bedroht sind,
sondern oft auch unscheinbare, für die lokale
Geschichte aber bedeutende Bauten.

1-2

Lofts und Loggias über dem Fabrikkanal: Die Spinnerei Kunz in

Windisch AG war in den 1f.60p.r-Ja.iren die grösste Spinnerei in

Mitteleuropa. Heute ist sie ein Beispiel für eine erfolgreiche

Umnutzung. Die beiden Hauptgebäude und die anschliessende

alte Werkstatt aus den 1830er-Jahren wurden 2000-02 von der

Architektengemeinschaft 4, Aarau, zu Wohnungen ausgebaut.

Weitere Umnutzungen auf dem grossen Gelände sind geplant

(Bilder: Christian Schwager, Winterthur]

Bedrohung der Orts- und Landschaftsbilder
Die heutige Haltung des Schweizer Heimatschutzes

gegenüber Zeugen der Industrialisierung kann als

Umkehrung der Situation in seiner Gründungszeit
betrachtet werden. Damals bildete das starke Wachstum

der Industrie mit grossen Produktionsanlagen und

Verkehrsbauten, die als Bedrohung der bestehenden

Orts- und Landschaftsbilder wahrgenommen wurden,
einer der Gründe für die Entstehung des Verbandes.

Nach 30 Jahren Desindustrialisierung ist die ursprüngliche

Bedrohung heute selbst bedroht. Der massive Abbau

im Industriesektor und der forcierte Übergang zur
Dienstleistungsgesellschaft haben die zukünftige
Nutzung von grossen industriellen Flächen und
Gebäudekomplexen zur Diskussion gestellt.
Der Fortschritt ist eine vergangenheitserzeugende
Kraft: Was nicht mehr gebraucht wird, aber weiter
bestehen soll, wird potenziell musealisiert. Das war
bereits um 1900 der Fall, als der Schweizer Heimatschutz

sich für den Erhalt von mittelalterlichen
Stadtmauern und Altstadtgebäuden einsetzte. Und es ist

heute wieder so mit den Industriebauten. Die Entwicklung

der Industriearchäologie und der Industriedenkmalpflege

in der Schweiz der letzten 30 Jahre zeigt diesen

Prozess deutlich auf.

Industriekultur wird schützenswert
«Die Industrie ist Helvetias ungeliebte Tochter des

19. Jahrhunderts geblieben.»3 So umschrieb Hans-Peter

Bärtschi, der Pionier der Industriearchäologie in der

Schweiz, 1998 den problematischen Umgang mit dem

industriellen Erbe im Land, das dank seiner Industrie

zum reichsten der Welt aufgestiegen war. Die Verwurzelung

der nationalen Identität in einer glorifizierten
bäuerlichen Vergangenheit steht im krassen Gegensatz zur
wirtschaftlichen Entwicklung der Schweiz im 19. und
20. Jahrhundert und bildet auch für die Geschichte des

Schweizer Heimatschutzes einen entscheidenden

Hintergrund.

Die Begriffe Industriearchäologie, Industriedenkmalpflege

und Industriekultur sind relativ neuen Datums.
Die Auseinandersetzung mit stillgelegten Produktionsanlagen

begann in Grossbritannien mit dem Niedergang

der Montanindustrie. In den 1960er-Jahren wurden

erste Inventare von Zeugen der Industrialisierung
angelegt. Eine ähnliche Entwicklung bahnte sich Ende

der 1960er-Jahre im deutschen Ruhrpott an. Die
grossflächige Stilliegung von Kohlezechen und die Diskussion

um Abbruch oder Umnutzung bildeten die

Ausgangsbasis für die Entstehung einer systematischen

Industriedenkmalpflege.4 Industriepärke mit gemisch-

Fortsetzung auf S. 16
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